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in Geisenheim a . Rh. 17 .Jahrg.
E

SBeiti
däni
in e
Wen1 et
Woto
es!
en
rar
flUtl

hierj

»le

ete

ii.

§ Flankenstotz von Tirol.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 13. Nov. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz^
Heeresgruppe Kronprinz Nupprccht: In Fran¬

zi ern wehrten wir durch Feuer und im Gegenstoß
£a °rke Erkundungsabteilungen ab, die am frühen Mor-

!ii von den Belgiern im User-Gebiet, von den Eng¬
indern auf der Kampffront gegen unsere Stellungen
orgetrreben wurden.

Der Artilleriekampf blieb geringer als an den Vor¬
igen. Am Abend verstärkte sich das Feuer bei Dix-

ide und in einigen Abschnitten des Hauptkampffeldes
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Nördlich von

Sruyeres brachte ein entschlossen durchgeführter Hand-
srcich unserer Infanterie Gefangene und Maschinen¬lehre ern. '

Auf dem östlichen Maasufer war die Artillerie-
Äigkeit tagsüber lebhaft.

. ? c£ tnjl nt  Bongartz errang seinen 22., Vizefeld-
debel Buckler fernen 25. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von der Bahn Riga- Petersburg wiesen

msere Posten den Angriff einer russischen Streifabtei-Mg ab.
Südöstlich von Gorodischtsche war ein Unterneh-

solgreichcher österreichisch-ungarischer Stoßtrupps
An der mazedonischenFront schwoll der Artil-

mekampf auf den Höhen östlich von Varalovo im
Kerna-Bogen zu erheblicher Stärke an.

Italienische Front. 1 p
In den Sieben Gemeinden entrissen wir den Ita¬

lienern den Mte. Longara . Tie im Gebirge zwischen
!em Sugana - und Eismon-Tale vorgehenden Trup¬
pen erstürrnte» Das Panzerwerk Leone auf dem C di
sampo und die Panzerfeste «5. di Lau. Fonzaso ist

unserem Besitz.
An der unteren Piave hat das Artilleriefeuer

'»genommen.
Ter Erste Generalquartiermeistcr : Ludendorff.

WTB. Großes Kauptquartier , 14. Nov. (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen.
In Flandern lebte das Artilleriefeuer am Abend wieder

»s, es nahm bei Dixmuiden und nördlich von Passchen-
Äe erhebliche Stärke an.

Oestlicher Kriegsschauplatzund
Mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

In den Siebengemeinden erstürmten unsere Truppen
;,t verschneiten Höhenstellungen der Italiener östlich Asiago
^ das Panzerwerk auf dem Lisser.

Primolano und Feltre sind in unseren Besitz.
Längs der unteren Piave Anilleriefeuer.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

^ie Bresche westlich der Piave.
Wien,  13 . Nov. Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz,
n,. ■vjn den Sieben Gemeinden wurden dem Feinde
J ere  Höhenstellungen entrissen. Oestlich von Grigno
»uriuten österreichisch-ungarische Truppen das Pan-
>vert Leone auf dem Cina dt Campo. Gleichzeitig

„Mgte die Panzerseste Cima di Tan gesprengt in
Hand. Mit dem Fall dieser beiden Werke

die stärffte Sperrgruppe der italienischen Grenz-
^Ingungen Bresche gelegt. — Lamon und Fonzaso

gewonnen. Die Truppen des Feldmarschclls
"̂ ad haben in den letzten Tagen .über 2500 Ge¬

fangene erngevracyr. Im Evroevoie-Tm wurve ein
italienisches Regiment aufgerieben und zur Waffen-
streckuug gezwungen. Wir führten einen Oberst, vier
Stabsoffiziere und 4000 Mann als Gefangene ab.
An der unteren Piave stellenweise lebhaftere Kampf-
kätrgkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Außer einem Stoßwuppunternehmen bei Goro-

dischtsche nichts von Belang.
Altzanie«. ' fWM > '

Unverändert.
i Ter Chef des Generalstabes.

Trotz ungmipiger Witterung und schwieriger Wege-
verhältnisse setzten die Verbündeten in Italien ihren
siegreichen Vormarsch im Gebirge fort . Eine Fclsen-
stellung nach der anderen wird genommen, ein Pauzer-
fort nach dem anderen erobert. Fonzaso ist in unserem
Besitz. In den Sieben Gemeinden wurde der Monte
Longara erstürmt . Die Beute an Gefangenen. Kriegs¬
material und Geschützen nimmt weiterhin dauernd zu.
Den beschönigenden und verkleinernden Meldungen der
Entente über die ungeheure Größe und Bedeutung
der siegreichen Verbündeten-Offensive steht die Ab¬
setzung Cadornas gegenüber, der in elf Jsonzoschlachten
als überlegener Führer gefeiert wurde.

Der französische Militärschriststeller ColonelXX. . .
schrieb a m 4. November im „Gaulois" :

„Sicherlich befindet sich unter den Prosekten des
deutschen Großen Generalstabes auch die Absicht eines
ernsten Angriffes aus dem Trentino zum Zwecke eines
Einbruches in das westliche Venetien durch die „Sie¬
ben Gemeinden". Vielleicht werden sie, überrascht durch
die englisch-französische Hilfe, davon absehen."

Der französische Kritiker kann sich heute vom Ge¬
genteil überzeugen . Der Flankenstoß ist in vollem
Gange . Zuversichtlich hatte noch der italienische Hee¬
resbericht vom 12. Nov. erklärt : „Auf der Hoch¬
fläche von Asiago erneuerte der Feind nachmittags
seinen Angriff auf unsere Linien im Abschnitt Gallio
—Monte Longera—Höhe 1674—Meletta. Die feindliche
Unternehmung scheiterte völlig in unserem Artillerie-
und Gewehrfeuer."

Inzwischen sind die stärksten Werke der italieni¬
schen Grenzsperrlinie schon gefallen. Es handelt sich
um die Panzerwerke auf der Linie nordöstlich Asiago
in der Richtung nach Feltre.

Primolano liegt an der Brenta im Suganatal,
Fonzaso 10 Kilometer weiter nordöstlich an dem der
Brenta zufließenden Cismon. Zwischen beiden Or¬
ten liegen die genommenen Panzerwerke. Direkt öst¬
lich liegt wieder 10 Kilometer entfernt Feltre an
der Piave . Der erstürmte Monte Longera ist 1612
Meter hoch und liegt nordöstlich von Asiago und
westlich von dem Monte Meletta (1827 Meter).

' Schnee und Regen an der Front.
Die „Neue Zürcher Zeitung" meldet aus Rom vom

10. November:
Im Gebirge gefallener Schnee erschwert die Beweg¬

lichkeit der Truppen stark, leistet jedoch der vorge¬
sehenen Rückwärtsbewegung aus die für den Wider¬
stand bestimmten Linien gute Dienste. In den Hoch-
gebirgsgebieten ist in den letzten 24 Stunden über
24 Zentimeter Neuschnee gefallen. Der seit zwei Tagen
ununterbrochene Regen trägt dazu bei, die Hindernisse,
welche die venezianischen Flußläufe verursachen, zu
steigern. 1

Alle diese Hindernisse haben den Fortschritt un¬
serer Heere nicht verhindert.

Freiheit der Meere.
Unter „Freiheit der Meere" versteht der Kultur¬

mensch einen durch internationale Gesetze und zugleich
auch durch die Macht der Tatsachen geschützten Zustand
zur See, der es nicht nur den großen, sondern auch den
kleinen, am Sechandel beteiligten Völkern ermöglicht,
ohne Bedrückung und unter gleichen Bedingungen mit
den Konkurrenten ihr friedliches Gewerbe, die Ein-
und Ausfuhr von Handelsgütern, zu betreiben. Auf
dieser Grundlage könnten alle  Nationen , je nach Fleiß
und Eignung , ihren Vorteil finden. Eine Auslese der
Tüchtigsten fände statt , mit der sich die zivilisierte
Menschheit wohl zufriedengeben könnte.

Anders denkt man in England über die Freiheit
der Meere, wie das „Journal of Commerce" in seiner
Schiffahrtsbeilage vom 25. Oktober in einem ausführ¬
lichen Artikel über „Seemacht und moderne Geschichte"
entwickelt. Folgende Hauptgesichtspunkte *’• llt dies
Blatt für den britischen Handel als Fordern.:gen auf:

„1 . Die Weltgeschichte zeigt deutlich, daß kein
Land eine Vorherrschaft  haben kann ohne das
Ucbcrgewicht der Seemacht.

2. Alle modernen Kulturstaaten sind in ihrer
gewerblichen Existenz von. dem lleberseeverkehr ab?bänaia.

3. Die großen Welthaudelsstraßen können nur von
denjenigen Ländern beherrscht werden, welche eine
Ueberlegenheit auf der See besitzen.

4. Großbritannien besaß Me Voraussetzungen, um
die Handelswege zu kontrollieren  und eine
überragende Flotte in der Welt zu halten.

5. Ganz besonders ermöglichte die geogra¬
phische Lage  Großbritanniens , alle hauptsächlichen
Ausgänge der wichtigsten gewerblichen Gegenden Euro¬
pas zu kontrollieren ."

Also immer wieder die alte Forderung der
Vorherrschaft  des englischen Welthandels! Dies
sollte denen zu denken geben, die trotz gegenteiliger
Erfahrung noch immer der Ansicht sind, daß sich zwi¬
schen England und Deutschland eine vernünftige Aus¬
einandersetzung auf der Grundlage der Gleichberech¬
tigung Deutschlands verwirklichen ließe. Daß Deutsch¬
land keine Vorherrschaft im Welthandel erswebt, vor
allem nicht mit den gewaltsamen Mitteln, deren sich
England bedient, lehrt die Geschichte und das fried-
liche Verhalten unserer überseeischen Bestrebungen bis
zum Ausbruch des von England aus Handels¬
eifersucht  angestifteten Weltkrieges. Aus Geld-
und Ländergier  hat England im letzten Men¬
schenalter zahlreiche blutige Kriege gegen Aegypten,
die Buren , Siam und China geführt und anläßlich
des Fasch oda-ZwischenfaNes auch beinahe das Schwert
gegen seinen heutigen Verbündeten, Frankreich, ge¬
zogen. Der deutsche Handel erstrebt die Gleichbe¬
rechtigung  und macht sich dadurch auch zum Vor¬
kämpfer für alle kleinen, von England unterdrückten
Seemächte, die unter der ihnen versagten Sicher¬
heit in der Welt und der Unfteiheit der Meere so
sehr zu leiden haben.

Der große Entschluß der Entente.
Lloyd George siegt immer noch.

Der englische Ministerpräsident hat in Paris über
die italienische Niederlage gesprochen. Er erklärte:

„Schuld ist nur der Mangel einer wirklichen Ein¬
tracht in der Leitung des Krieges . . . Wenn wir einen
Kilometer in die feindlichen Linien Vordringen, wenn
wir ein Dorf nehmen und einige hundert Gefangene
machen, ergehen wir uns in Bewunderungsrufen, und
das mit Recht, denn dies sind die Wahrzeichen unserer
Ueberlegenheit und die Gewähr für den Sieg, den wir
am Ende erringen müssen. Aber waswürden wir
sagen,  wenn wir 60 Kilometer über die feindlichen
Linien hinaus vorgedrungen wären, wenn wir 200 000
Gefangene gemacht und dem Feinde 2500 seiner besten
Geschütze mit riesenhaften Mengen von Schießbedarf
und Proviant weggenommen hätten. Das Maß, in
dem wir verhindern  können, daß aus diesem Un¬
glück eine Katastrophe  wird , hängt von der mehr
oder weniger schnellen und vollkommenen Weise ab,
Mit der wir durch Handeln die notwendige Einheit
aller Fronten der Alliierten zur Tatsache machen."

Ter höhere Rat,
den die Entente soeben geschaffen hat, soll nun die
wirkliche Macht besitzen, um die Einheit der Kriegs¬
leitung herbeizuführen . Lloyd George erwartet davon
den endlichen Sieg . Er sagt:

„Ich gehöre nicht zu denjenigen, die an Rußland
verzweifeln , aber selbst wenn man an Rußland ver¬
zweifeln müßte , bleibt mein Glaube an den endgül¬
tigen Triumph der Sache der Alliierten unerschütter¬lich ch ne r ! i or e da ü mir sieoe n wer -
oen,  aver mocyre. oaß wir ,o icgu. .. mög¬
lich und mit möglichst wenig Opfern siegen."

Painlcve gegen den Friede» der Demütigung.
Auch der französische Ministerpräsident hat in

Paris geredet . Aus seinen Worten spricht die blasse
Angst. Man höre:

„Die Alliierten haben für sich vier Fünftel der
zivilisierten Welt , ungeheure materielle Hilfsquellen
und unerschöpfliche Quellen der Freiheit. Zu den
Heeren des Rechts gesellen sich die Millionen Amerikas
mit ihren gewaltigen Mitteln . Es handelt sich nicht
darum , unsere Feinde zu zählen, sondern es handelt
sich darum , zu einer Krastanstrengung ent¬
schlossen  zu sein, die unerläßlich ist, um sie zu
besiegen und gewiß zu sein, daß wir es können.
Diejenigen , welche unter den gegenwärtigen Umstän¬
den an-Frieden denken, verraten die heiligsten Inter-
essen des Vaterlandes und der Menschheit. Ein der¬
artiger , von der Welt unter der triumphierenden
Drohung des preußischen Militarismus angenommener
Friede wäre ein Friede der Demütigung und des
Elends . Nein ! Die Parole ist „Kampf und nur
Kampf bis zu jenem Tage , wo sich auf dem Schlacht-
fclde das Recht triumphierend erheben wird!"

Daß die Entente bisher zu keiner einheitlichen
Leitung gelangen konnte, entschuldigt Painleve so:

„Bei unseren Feinden gibt es ein Herrenvolk,
dessen Sklaven die anderen sind. Wir, wir sind
freie Völker, welche es nicht ertragen, einem anderen



Volke unterworfen zu fern , In Knegszetten l>r eine
solche Unabhängigkeit Kraft und Schwäche zugleich:
Kraft , weil sie begleitet ist von einer Widerstands¬
fähigkeit , welche die unterdrückten Nationen nicht ken¬
nen , Schwäche, weil sie die Gleichordnung der militä¬
rischen Unternehmungen erschwert."

In Zukunft soll es damit nun anders werden.
Unsere Feinde haben beschlossen, ihre Natur zu ändern
und fortan in geschlossener Front di - „deutschen Skla¬
ven " zu schlagen. Zitternd verkriechen diese sich schon
vor dem berühmten gallischen Hahn.

Kein Ententesieg mehr.
So urteilt ein Diplomat der Entente.

Ein Aufsehen erregender Aufsatz eines Diplomaten
aus dein Lager der Entente nimmt in der Stockholrn'er»
Zeitung „Svenska Dagbladet " zu der Friedensbewe¬
gung Stellung und verwendet sich zugunsten des Frie¬
dens . Der Diplomat schreibt:

Innerhalb des Ententelagers ist die russische Armee
nach der Revolution als Machtfaktor überschätzt worden.
Diese Ueberschätzung war andererseits von unheilvoller
Fv5ge für den angelbahnten Verständigungsfrieden . All
das bedeutet jedoch wenig im Vergleich zu der fürchter¬
lichen Gefahr , die darin liegt , daß die Leiter der Entente
den jetzigen Machtzuschuß der Mittelmächte
unterschätzen  und zugleich Amerikas Hilfe
überschätzen.  Ganz Europa ist nun einem Glücks¬
spiel ausgeltesert , desgleichen die Geschichte niemals
erlebt hat . Für die neue Regierung in Rußland gibt
es nur einen Ausweg , nämlich rasche Beendigung
des Krieges.  Widersetzen sich dem die Westmächte,
1°  ist der Bruch zwischen Osten und Westen sehr wahr¬
scheinlich und niemand braucht sich zu wundern , wenn
dann die von den Westmächten gewonnenen wirtschaft¬
lichen Garantien in Rußland sofort verlorengehen.
Der Friede  ist wenigstens für die Wahrung der
wirtschaftlichen Interessen im Osten der einzige
Ausweg der Entente.

Es braucht nicht mehr betont zu werden , daß nach
Wegfall des russischen Machtfaktors die Entente unmög¬
lich mehr ihr K'ricgsziel erreichen kann . 'Es ist wahn¬
sinnig zu denren oder zu yosfen, daß Amerika mit
seinem primitiven Ofsiziersmaterial und den langen
Werbindungslinien während der kurzen Zeit , die noch
übrig ist , bevor die Mittelmächte nahezu ihre ganze
Kraft auf die Westfront konzentrieren können , eine
Hilfe zu leisten vermag , um den Durchbruch  sicher
zu verhindern . Gelingt aber - dieser Durchbruch , so
wnnen die Truppen der Entente nimmermehr mit
Erfolg den Kampf mit den Mittelmächten aufnehmen.
Das Schlußergebnis muß werden , daß das europäische
Festland den Mittelmächten ausgeliefert wird . Der
Diplomat der Entente schließt mit den Worten : Um
die Wahrheit zu sagen : Wir müssen mitdergrößten
Angst  der Zukunft entgegensetzen , wenn nicht all diese
Fragen ihre rasche und richtige Antwort zugunsten
des Friedens erhalten.

Die Flucht der Kriegsgefangenen
behandelt eine kleine Anfrage des Abg . Dr . Werner
lGießen ) im Reichstag . Es ist darauf folgende Aus¬
kunft , die sicher allgemeines Interesse findet , gegebenworden:

Militärisch ist alles geschehen, was möglich ist,
mir die Kriegsgefangenen an der Flucht zu hindern
und vor allen ; ein Ueberschreiten oer Vu m- grenze
zu vereiteln . Immerhin ist ein Entweichen nicht völlig
zu verhindern , zumal nach Lage der Verhältnisse die
Gefangenen aus zahllose Arbeitsstellen verteilt werden
müssen und auch in den besetzten Gebieten Verwendung
finden . Hier ist aber selbst bei schärfster Aussicht
etne gewisse Fühlungnahme mit der Bevölkerung un¬
vermeidlich , wodurch Fluchtversuche der Gefangenen sehr
erleichtert werden.

Es mag vereinzelt Vorkommen, daß es den Kriegs¬
gefangenen gelingt , durch Diebstahl oder durch Zu-
stlmmenarbeiten mit unlauteren Elementen sich in den
Besitz der einen oder anderen Waffe, von Zivilkleidung
oder LebenSlnittelvorrätcn zu setzen. Anderseits lehrt
Vte Erfahrung , daß ein Ueberschreiten der Lan¬
desgrenze  geflohener Kriegsgefangener nur unter
venchbar schwierigen Verhältnissen,  unter
großen Entbehrungen und bei Lebensgefahr gelingen
könnte . Bei den Fluchtversuchen sind mehrfach Kriegs¬
gefangene erjßicVn worden.

Die Auffassung , daß Kriegsgefangene in Deutsch¬
land , insbesondere die Offiziere , verhätschelt  wur¬
den, krlsft nicht zu . Will Deutschland sich aber der wert¬
vollen Arbeitskräfte der Kriegsgefangenen in nutz¬
bringender Weise bedienen , so kann nur auf Grund
erträglicher Lebensbedingungen eine gute Arbeits¬
leistung erzielt werden.

Einfache Fluchtversuche Kriegsgefangener sind nach
dem Haager Abkommen nur disziplinarisch zu bestrafen.
Deutschland hat mit England und Frankreich — mit
Rußland schweben noch Verhandlungen — die Diszipli-
narbestrafnng nochmals ausdrücklich vereinbart , so daß
eine Verschärfung der Strafbestimmungen nicht in Fragekommt.

Aeußerltch sind alle Kriegsgefangenen in Deutsch¬
land und in den besetzten Gebieten ' durch besonders
vorgeschriebene , in die Kleidung einaenähte Abzeichengenügend kenntlich aemaLt.

Russischer Friedensvorschlag.
Der Kongreß der Arbeiter und Soldatenräte hat

die Bedingungen für einen Friedensvorschlag anae-nommen . Er erklärt : 9 H
Die durch die Revolution vom 6. und 7. November

geschaffene Regierung der Arbeiter und Bauern , die
sich auf den Arbeiter - und Soldatenrat stützt, schläqt
allen Regierungen der Kriegführenden vor, - alsbald
Besprechungen über einen gerechten demokratischen Frie¬
den zu beginnen . Die Regierung ist der Ansicht , daß
ern gerechter demokratischer Frieden , der von der Mehr-
hert der Arbeiterklassen aller kriegführenden Länder er¬
strebt wird , tue durch den Krieg erschöpft und ruiniert
sind , ein Frieden , den die russischen Arbeiter und
Bauern „ach dem Sturze der Monarchie forderten ein
sofortiger Frieden ohne Annexionen , d . h. ohne wider¬
rechtliche Aneignung fremden Gebietes und ohne gewalt¬
same Eroberung fremder Nationalitäten , und ein Frie¬
de», ohne Kontributionen sein muß . Die russische Re-
alerMik, schlägt allen Kriegführenden por . soaleich einen

solchen Friesen zu schnegen, uns , »ch verettzuerklären,
unverzüglich alle energischen Schritte zur endgültigen
Billigung aller Bedingungen dieses Friedens durch
die Bevollmächtigten aller Länder und aller Natio¬
nen zu tun . Unter Annexion oder widerrechtlicher
Gcbietsaneignung versteht die Regierung nach dem
Rechtsbewußtsein der Demokratie im allgemeinen und
der Arbeiterklassen im besonderen jede Annexion einer
kleinen schwachen Nationalität an einen großen mäch¬
tigen Staat ohne Zustimmung dieser Nationalität und
unabhängig von dem Grade ihrer Zivilisation und
ihrer geographischen Lage in Europa oder in jenseits
des Ozeans gelegenen Ländern . Wenn irgendeine Be-

•binferung von irgendeinem Staate gewaltsam festge¬
halten wird und wenn ihr gegen ihren Willen , wie
er in der Presse oder in den nationalen Versammlun¬
gen oder Parteibeschlüssen oder durch Auflehnungen
und Erhebungen gegen den Unterdrücker zum Ans¬
druck gelangt , das Recht zu allgemeiner Abstimmung
verweigert wird , wenn man sich ferner weigert , die
Besatzungstruvpen zurückzuziehen nnd der Bevölkerung
nicht das Recht zugssteht , ihre politische RegierunoL-
sorm einzurichten , so ist ein solcher Zustand Annexion
oder widerrechtliche Aneignung . Die Regierung ist der
Ansicht, daß eine Fortsetzung des Krieges zu dem
Zweck, die schwachen besiegten Nationalitäten unter den
reichen, mächtigen Nationen zu teilen , ein großes Ver¬
brechen gegen die Menschheit ist . Daher verkündet die
Regierung feierlich ihren ienrimiuz , einen Mrieoen
zu unterzeichnen , der unter den ermähnten für alle
Nationalitäten gerechten Bedingungen diesem Kriege
ein Ende machen wird.

Gleichzeitig erklärt die Negierung , daß die er¬
wähnten Bedingungen nicht als endgültig betrachtet
werden sollen , das heißt , die Regierung ist damit
einverstanden , alle anderen Friedensbedingungcn zu
prüfen , wobei sie nur darauf besteht, daß diese Be¬
dingungen so bald wie möglich von jedem Kriegfüh¬
renden vorgelegt werden und daß diese Bedingungen
durchaus klar ohne die geringste Zweideutigkeit und
ohne jeden geheimen Charakter seien:

Ihrerseits unterdrückt die Negierung jede Ge¬
heimdiplomatie und bekräftigt ihren festen Entschluß,
die Fricdensbesprechungen offen vor der ganzen Welt
fortzusctzcn und zur Veröffentlichung aller geheimen
Verträge zu schreiten, die von der Regierung der
Großgrundbesitzer und der Kapitalisten seit Februar
bis zum 7. November 1917 gebilligt oder geschlossen
worden sind . Die Negierung erklärt den Inhalt dieser
Geheimverträge für null und nichtig , soweit sie . wie es
in der Mehrzahl der Fälle geschieht, alle Arten von
Begünstigungen und Vorrechten den Großgrundbe¬
sitzern und Kapitalisten zuzugestchen suchen, indem sie
die von den Großrussen gemachten Annexionen auf¬
rechterhalten oder vermehren.

Indem die Regierung alle Völker einläd , sogleich
Friedensverhandlungen zu beginnen , erklärt sie sich
ihrerseits bereit , diese Vorverhandlungen durch schrift¬
liche oder telegraphische Mitteilungen sowie durch Be
sprcchungen zwischen Vertretern der verschiedenen Län¬
der oder durch Konferenzen aus den genannten Ver¬
tretern zu verwirklichen . Um diese Vorverhandlun¬
gen zu erleichtern , wird die Regiemng Bevollmäch¬
tigte in den neutralen Ländern ernennen.

Die Negierung schlägt den Regierungen aller krieg-
führenden Länder vor , sogleich einen Waffenstillstand
zu schließen; sie glaubt ihrerseits , daß dieser Waf¬
fenstillstand für drei Monate geschlossen werden mutz,
welche Zeit genügen würde , um die Verhandlungen zu
einem guten Ende zu führen , sie schlägt ferner vor,
daß Vertreter aller Nationalitäten oder Nationen , die
in den Krieg hineingezogen sind oder ihn über sich
ergehen lassen mußten , an den Friedensbesprechungen
teilnehmen , und daß eine Konferenz aus Vertretern
aller Nationen der Welt zur endgültigen Billigung
der ausgearbeiteten Friedensbedingungen zusammen-
berufen werde.

Indem die vorläufige Regierung der russischen
Arbeiter und Bauern diese Friedensvorschläge den Re¬
gierungen aller kriegführenden Länder macht, wendet
sie sich insbesondere an die Arbeiter der drei zivili¬
siertesten und am tätigsten am gegenwärtigen Kriege
teilnehmenden Nationen , nämlich Englands , Frankreichs
und Deutschlands . Tie Arbeiter dieser drei Länder
haben der Sache des Fortschritts und des Sozialis¬
mus die größten Dienste erwiesen , nämlich durch Ein¬
richtung der Charten in England , die großen Re¬
volutionen des französischen Proletariats und den
heldenhaften Kampf der deutschen Arbeiter für ihre
Organisation . Alle diese Beispiele geben die Gewähr,
daß die Arbeiter dieser Länder die Probleme begreifen,
die sich vor ihnen erheben , Probleme der Befreiung
der Menschheit von den Schrecken des Krieges , und daß
diese Arbeiter durch ihre mächtige Tatkraft voller
Selbstverleugnung uns helfen werden , das Werk des
Friedens zu Ende zu bringen und alle Arbeiterklassen
von Ausbeutung zu befreien . >

>~si i

Selbstverständlich können wir zu wirklichen Frie¬
densverhandlungen nur mit einer Regierung in Ver¬
bindung treten , die das ganze Land hinter sich hat und
sich ordnungsgemäß an uns wendet.

Der jetzige Friedensvorschlag wendet sich an alle
Kriegführenden , ist also kein Vorschlag zum Son¬
derfrieden . Er enthält das alte Programm des Ar¬
beiter und Soldatenrates : ein Frieden ohne gewalt¬
tätige Annexionen und ohne Kontribuüonen . Das An¬
gebot ist sehr dringlich gehalten und sehr weitherzig,
denn es lehnt Verhandlungen auch nicht ab , wenn
andere , klare Vorschläge zugrundegelegt werden sollen.

Wie Deutschland sich zur Friedensfrage stellt , ist
den Russen bekannt genug . Sie haben die Reichstaas-
mtschließung vom 19. Juli gehört , sie besitzen unsere
Antwort auf die päpstliche Note und ebenso die
letzten Erklärungen des Staatssekretärs Kühlmann.
Deutschland hat zur Förderung des Friedens getan,
vas »hm möglich war . Es hat erst zuletzt wieder die
ka,se freigegeben zu der Konferenz in Bern und hat
)en neutralen Vertretern zur Reise dorthin die Fahrt
durch Deutschland ermöglicht . " J

Tie Entente läßt ihre Kriegsziele dagegen im
Lunkeln und verweigert ihren Staatsangehörigen die
passe zu den internationalen Besprechungen . Das apirrt
"-" Russen , wo ihre Propaganda für Frftdensve ?.
*r 11n a ft einistien muß . wenn eiMns
bei heranSkommen soll . Es muß sich mm zeigen , web
chcn Einfluß die Russen auf die Entente haben.
Diese Klarstellung muß einer deutschen ofsizielle » Stell

iungnayme zu oem Frleoensvoriauag voranqer.en
unter diesen Umständen keine weitgehenden Hofs,, ^
an den Vorschlag der Leninleute geknüpft
können , liegt klar zutage . toeri

Wer hat die Macht?
Die Bedeutung des Friedensvorschlages n,

hängt wesentlich davon ab , ob sich die Macht
Händen der Bolschewiki tatsächlich befindet . B

Zweifellos haben sie die Macht in Peteesn.^
an sich gerissen ; wie weit ihr Einfluß im w*
Rußland reicht, ist noch zweifelhaft . Wir wissen heil
daß von Vertretern der Südwest - und der rumäni ^ oge
Front sowie von einzelnen Teilen der Nordfront ifffa
gende Ersuchen an den Arbeiter - und Soldatenrm " ^
richtet worden ^sind, im Sinne des^ Abschlusses ei,«
sofortigen Friedens tätig zu sein . Man kann aber > flß
allgemeinen wohl sagen , daß Abgeordnete der Arni? &clt
— mit wenigen Ausnahmen — an dem großen Konm- "7^
der Arbeiter - und Soldatenräte in Petersburg nü Ä
teilgenommen haben . Ueber die Haltung der Arm r
zu der neuen Umwälzung in Petersburg wissen wj
nichts Genaues . Was die Haltung der einzelnen qtIj
ßen Städte des Zentrums und des Südens anlana .
so ist zwar bekannt , daß die Marimalisten bei be ^ tc
letzten Wahlen den Sieg in Petersburg davongetraqe: ’at'
haben , aber wie augenblicklich die Lage in Mosfi ®,t ‘
ist , wissen wir nicht. Kerenski befindet sich nach de W
neuesten Meldungen 60 Kilometer von Petersburg i
Gatschina und tut ebenso wie Rodzianko und M ' a01
jukow alles , um eine Gegenbewegung in Gang - w '
bringen . Augenblicklich finden Kämpfe statt , und e f **0
ist nicht ausgeschlossen, daß Kerenski als Sieger dar "ec
aus herdorgeht . Möglich ist auch, daß der Bürger „ ,
krieg sich noch ausdehnt . Lrlc

Das russische Bott „ nd die Entente.
Die Nachricht von der Räumung PeteOburgs gib Tag

dem „Journal de Geneve " am 24 . Oktober Anla »ebr
zu einem Ueberblick über die Stimmung und Gc
sinnung des russischen Volles , der für die Ement;
wenig erfreulich ist. William Martin ^ der Verfasse; „
des bedeutsamen Aufsatzes , schreibt u. a. : ,1 E

„Die Arbeiter verweigern die Arbeit . An du I ,
Front pflanzen die Soldaten , von der stumme,; ins 7^
tillerte nicht unterstützt , ihre Bajonette in den Boden 1
Das Volk will den Frieden . Es glaubt mit feinem
ganzen Verstand an die deutsche Darstellung de;
Kriegsursachen . Ihm erscheinen als die Urheber de-
Verhängnisses Nikolaus II ., S u cho m l i n o w , Janust,-
kewitsch und vielleicht Poincaree und Edward Greh
Das sind die Leute , für die sich die Russen töten
lassen sollen . Kein Wunder , daß sie sich dem entziehe:;
Die Alliierten  find nicht nur verantwortlich ffir
den Krieg : heute wollen sie auch noch Rußland ver
raten.  Man hat dem Volk eingeredet , daß die gan;;
europäische Reaktion die Niederlage der russischen U
volution wünscht , und es glaubt felsenfest daran . Tc
mentis vermögen nichts gegen diesen Glauben , uni! stnd
Frankreich , England , Amerika , die für die Demokrat
kämpfen , sind in den Augen des russischen Volle;
Verräter am republikanischen Gedanken und lauern an
den Augenblick, um Rußland zu verraten . . . . Trn
russische Volk verabscheut den Krieg . Es will durcht!eh
sofortigen Frieden die Revolution retten , selbst um
den Preis der Niederlage und des Zusammenbruch-
Rußland ist im Innern so verwirrt wie nach äußern
Der „Correspondent " hat soeben über die Lage >m
Innern treffliche Aufsätze gebracht : ihr Verfasser be> v«
zeichnet die drei Ideen , die das Land zum Abgrund
führen : die Agrarreform , die nationalen Rückforde¬
rungen und das Wahlrecht . . . . Das russische Voll anfä
berauscht sich am Schauspiel seines Unterganges , der
ohnegleichen in der Geschichte ist. Vergebens bemüht
sich Kerenski, Land und Regierung wieder aufzurichteri.-- U si , • zju«-Mail kennt die russischen „Stehaufmännchen
land gleicht diesem Spielzeug , aber es hat das Bm
im Kopf ."

Völliges Dunkel über Rußland
Aus Petersburg liegen seit Sonnabend abend kei¬

nerlei politische Depeschen vor . Daß dies nicht a«
einer Zerstörung der Drähte liegen kann , geht dar«
aus hervor , daß Handelsdepeschen aus Petersburg m>
verändert einlaufen . Auffällig ist weiter , daß aB
Kerenski, der in seinem Funkspruch behauptete , l«
Besitze der Hauptfunkstation zu sein , nichts mehr vo»
sich hören läßt . Man könnte daraus schließen, daß {t
nichts absonderlich Günstiges zu vermelden habe. Do<h
sind solche Rückschlüsse gewagt . j

Alles , was aus Rußland gemeldet wird , stamK;
aus englischen Quellen  und ist für Kereni»
günstig . Dort heißt es : j

Kerenskis Truppen sind in Petersburg eingerückt.
Die Panzerautomobile Kerenskis haben den KaM

mit den Marimalisten aufgenommen . Am 11-
vember um 4 » Dauerte das Gewehrfeiler ff?*
Die Regierungskräfte scheinen noch in geringer StlMW
zu sein.

Eine andere Dchesche lautet : JU
„Kerenski befindet sich gegenwärtig an der SM

der regierungstreuen Truppen auf dem Wege vo»
Gatschma nach Petersburg , io Kilometer von PM,
bürg entfernt , wo ein Zusammentreffen zwischen.̂
Truppen Kerenskis und den Bolschewisten stattgeM
den hat . Der Kampf war sehr blutig und darf »v?
keineswegs als beendet angesehen werden , wenn ^
2? * ®r0e$nt* schon vorauszusehen ist. Deserteure ^
Bolschewistentruppen kamen nach Petersburg mit w
Meldung , daß Kerenski gesiegt habe und alle Miww3ACIUUIIH, uuu uerenin gesiegt habe und aiie
d" alten Regierung , außer Tereschtschenko und ^
nowalow , wieder befreit worden seien. Es hat
°us der Stadtverwaltung , den Menschewiki, den inte
nationalen Sozialisten und den revolutionären
demokraten ein Wohlfahrtsausschuß  geb/^
den die Botschafter der Entente anerkannt haben-

Tie russischen Heere melden sich. .J
Während die feindliche Presse fortwährend _ %

hanptet , daß nur der vollkommene Waffenstilft^
an der russischen Front den Zentralmächten ihre Q‘
Krafteentsaltung gegen Italien erlaube , muß mW  W
werden , daß im Gegenteil an einzelnen Abŝ gsterder Nordostfront die Gefechtstütigkeit ,in allerjckn6>^
Zeit sogar lebhafter war als in ' den letztvergange ^
Woche,,. Insbesondere cm der Front in der Bmo g
und der oberen Moldau mehrten sich in jüngpet
die beidcrseittaen Unternekmiunaen . Es kam *
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ixen und stellenweise zu yeftigen Arriuerieouellen.
:jieU im Raume von Czernowitz traf der Gegner

Lern Anschein nach Vorbereitungen zu größeren Aktio-
‘ue eItl  die selbstverständlich unsererseits mit Gegenmaß-

i,rhmen beantwortet wurden.
. In den russischen Kommandostellen haben in letz-

Mtitt k  Zeit an der ganzen Front große Veränderungen
n de -attgefunden . An die Spitze traten junge Generale,

.er ie sich durch Energie und Initiative ausgezeichnet
pu , ghen. Die Verpflegung der Truppen hat allem An-
0rt 3e ^ in nach bis in die letzte Zeit glatt funktioniert,

egegen hat die Versorgung der Truppen mit Win-
'B .e Ursachen noch nirgends begönnen.
; ®rit ' Ein Grund für die lebhaftere Tätigkeit der russi-
a .M̂en Front wird wohl die Absicht sein , uns zu -zeigen,

die Truppen von dem Waffenstillstand der Bol-
^ Êhewikis nichts wissen wollen.>er.

".UAUgemeine Kriegsnaa - . .»,ten.
r Italiens große Männer.

? Nach einer Stefanimeldung berichtet der römische
l^ Messaggero ", daß am letzten Sonnabend in Monte

/iLitorio eine Sitzung des Ministeriums stattgefnnden
Pt , an der auch die ftüheren Ministerpräsidenten

wE Klolittr , Luzzatti , Salandra und Boselli
' ^ teilgenommen haben . Ministerpräsident Orlando be¬

richtete über die gegenwärtige militärische und politische
Lage, wie sie durch die letzten Kriegsereianisse und
sie Konferenz von Ropallo gegeben ist . Die Erörterung
ergab eine völlige Uebereinstimmung der Ansichten
der Männer aus den verschiedenen Parteien.

Weiter heißt es : Die vier Ministerpräsidenten
Lrlando , Giolitti , Salandra und Luzzatti werden in
der Mittwoch - Sitzung der Kammer , der einzigen in
dieser Session vorgesehenen , mit einer gemeinsamen

aib Tagesordnung auftreten , die einer patriotischen Kund¬
gebung gleichkvmmen dürfte.

Giolitti oben auf.
Aus der Schweiz wird gemeldet : Giolitti komme

in Italien rasch wieder zu Ansehen . Orlando hat
die bisherige Acchtung von ihm genommen , und er
ist nun von Besuchern , ehemaligen Anhängern , strebe-
äschen Abgeordneten usw ., überlaufen.

Eine andere Meldung lautet : „ Es gilt als höchst¬
wahrscheinlich , daß Giolitti aus der Versenkung wieder
heraufsteige und , unterstützt von den vereinigten Frie-
denLgruppen , den sofortigen Eintritt in Friedcnsvcr-
handlungen verlangen wird . Es heißt , Giolitti wolle
dabei aus die traurige Tatsache Hinweisen , daß die
Entente unfähig sei , Italien vor der Invasion zu
retten ."

Die letzte Auffassung eilt den Ereignissen Wohl noch
erheblich voraus.

Tie Grundsätze für die Wiedcreinstellnng Kriegs¬
beschädigter

sind dem Reichstag als Antwort auf eine Anfrage
«m Kriegsininisterium mitgeteilt worden . Dort heißt

oiieHes: Entlassene Kriegsbeschädigte dürfen nicht aus ihrem
heilungsprozetz durch Wredereknberufung zum Heeres-

, dienst herausgerissen werden . Grundsatz ist, daß kein
durH Wehrpflichtiger auf Kosten seiner Gesundheit einge-

jvgen und verwendet werden darf.
Kriegsbeschädigten , die sich in Erlernung eines

neuen Berufes befinden , kann hieraus im Falle ihrer
Kriegsbrauchbarkeit ein Anrecht auf Freilassung vom
Heeresdienst nicht zugebilligt werden . Wehrpflichtige,
die infolge einer während des Krieges erlittenen
Renstbeschädigung als um 50 v . H . oder mehr erwerbs-

Poil unfähig erkannt und entlassen worden sind , dürfen zum
Heeresdienst auf Grund ihrer Wehrpflicht nicht wieder
Unberufen werden . Solche etwa eingestellte Kriegs¬
beschädigte find wieder zu enrkassen , wenn sie nicht
freiwillig im Heeresdienst zu verbleiben wünschen . Für
«eurotiker sind in ihrem eigenen gesundheitlichen 'Inter¬
esse besondere Bestimmungen getroffen worden.

Kaiser Wilhelm in Italien.
Der Kaiser hat eine Reise nach dem italienischen

Kriegsschauplatz angetreten . Am 11 . November traf
er in der Nähe von Triest mit Kaiser Karl und dem
Zaren Ferdinand zu längerer Besprechung zusammen,
A der auch die Chefs der Genercklstäbe General v. Arz
und General Jekow teilnahmen . Am Abend setzte
Kaiser Wilhelm die Reise nach dem Hafen der deutschen
n-Boote in der Adria fort.

Eine Krise im französischen Flugwesen
beklagt ein Flieger in der „Depeche de Toulouse"
°om 28 . Oktober . Seit einiger Zeit steht das Material
dicht mehr aus der Höhe . Die Maschinen werden von
kriegsveschädigten Piloten , die zu den Fabriken kom-
Ulandiert sind , abgenommen , und da sie für jede Ab¬
nahme von der Firma eine Prämie erhalten , ist die
Prüfung nur oberflächlich . Daher müssen die neuen
Apparate oft schon nach zwanzigstündigem Flug zurück-
gestellt werden.fo*
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Politische Rundschau.
:: Tie badischen Landstände sind auf Mittwoch,

>en 28 . November , zu einer außerordentlichen Tagung
Unberufen . Zum Präsidenten 4>er 'Ersten Kammer
durde Prinz Max ernannt.

:: Ter polnisch - Regentschastsrat kommt demnächst
"ach Berlin und Wien zul Besprechung mit den beiden
Monarchen über die zurzeit wichtigsten polnischen
»ragen.

:: Tie Verschärfung der Hilfsdienstpsticht durch
Änderung des § 7 über die Anmeldepflicht ist vorn
«undesrat jetzt beschlossen worden . Auch eine Verord¬
nung über die Früchte , die den Landwirten zu belassen
Zpd , wurde genehmigt . _

Lokales und Provinzielles.
& *§ Geisenheim , 15. Nov . Fräulein Justina Haß-
^er , die verdienstvolle Vorsitzende des hiesigen Käth.
Frauenbundes , wurde durch die Verleihung des von Sr.
Majestät dem Kaiser gestifteten Vecdienstkreuzes für Kriegs-
p e ausgezeichnet.
L *§ Geisenheim , 15 . Nov . Mit beut Verdienstkreuz

Kriegshilfe wurde Laboratoriumsdicner Johann Kremer
P der Königlichen Lehranstalt für Wein -Obst - und Garten»

(Hefereinzuchtstation ) ausgezeichnet.
<8, * Geisenheim , 1.3 . Nov Durch die Bekanntmachung
f:  E . 252/10 . 17. K. N. 91. betreffend Erzeugung des
l ^ gsmaterials durch Eisen - und Stahlwerke , ist den Eisen»
,5.° Stahlwerken zur Pflicht gemacht , Aufträge , deren Aus»
"^ rung von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich

Preußischen Kriegsmtnisteriums Berlin oder einer van dieser
bezeichneten Stelle als im Kriegswirtschaftlichen Interesse
notwendig gefordert wird , unverzüglich ausführen . Kann
ein Werk den Auftrag nur anssühren unter Zurücksetzung
anderer 9Iufiräge auf Kriegsmaterial , so entscheidet auf eine
dem Werk obliegende unverzügliche Benachrichtigung die
Kriegs -Rohstoff -Abteilung oder eine von dieser bezetchneie
Stelle über Reihenfolge der Ausführung der Aufträge.

Ist ein Werk der Ansicht, daß betriebstechnische Hin¬
dernisse der Ausführung des Auftrages entgegenstehen , so
kann es innerhalb einer Woche die Entscheidung der beim
Deutschen Stahlbund in Düsseldorf zu bildenden Entschei-
dungskommission anrufen . Alles nähere ergibt sich aus der
Bekanntmachung selbst, die bei lderOBürgermeisterämtern
eiliges .hen werden kann.

KA Geisenheim , 15 . Nov . Als Kalidüngesalz , ist
dem Kreise u . A . 50 —53prozentiges Chlorkalium geliefert
worden . Die Berwenduugsart dieses Düngers ist die gleiche,
wie bei (anderen , Kalidüngesalzen , es muß^nur im Verhältnis
weniger genommen werden . Während bei 40 —42prozentigen
auf einen Morgen 2 Zentner gehören , sind von derOCHlor-
kalium je nach der Bodenart auf einen Morgen nur
50 — 75 Pfund zu verwenden . Ein guter Boden ^ brancht
also nur 50 Pfund , leichte und arme Böden brauchen etwas
mehr . Sämtliche Kalisalze könnenlimlallgemeinen jederzeit
verwendet werden , dm.sie nicht so leicht in den Untergrund
versickern, doch tst es nicht sehr tätlich diese Salze mindestens
3— 5 Wochen vor der 9lussaat auszustreuen . Notwendig
ist jedenfalls , daß gleichmäßig ausgestreut wird , die darin
befindlichen größeren Brocken also zerkleinert werden .^ Als
Kopfdüngung dürfen Kalisalze nicht gegeben werden , wenn
die Pflanzen vom Tau oder Regen naß sind.

A Zur Viehzählung am 1 . DezeniVer 1917 hat der
Bundesrat eine MtsfilhrungZverorimung erlassen , die
eine genauere Zählung der Pferde und Schweine an¬
ordnet . Die Zahl der Pferde soll hiernach außer nach
dem Alter wie bisher auch nach der Beschäftigungsart
in Landwirtschaft , Handel , Gewerbe und Industrie , in
Privat - und öffentlichem Besitz festgestellt werden , da¬
mit für die Haferzuweisung an die Arbeitspferde bessere
Grundlagen gewonnen werden . Die Zahl der Schweine,
die sonst nur nach Altersklassen getrennt ermittelt
wird , wird durch eine Verordnung insofern genauer
festgestellt , als die Zuchteber und Zuchtsauen besonders
zu zählen sind . Dies ist nötig , da diesen besondere
Hartfutterzulagen gewährt werden und die Behörden
etn Interesse an Feststellung der in jedem Falle zu
erhaltenden Zuchtbestände haben . , .

^ Lrc »iiirl 0ssLrver,orgung . Aus dem Kriegser-
rährungsaint wird mitgetetlt , daß für die versorgungs-
)erechtig ?r Bevölkerung per Kopf und Woche einschließ-
ich Schwund 8 Pfund Kartoffeln in Ansatz gebracht
tnd . Zu einer Brotstreckung durch Kartoffeln besteht
ür die Kommunalverbände kein Zwang . Die Ge-
nernden können die zur Brotstreckung vorgesehenen
Kartoffeln auch als solche — neben einer geminderten
Brotration — verausgaben , und dann je Kopf und
Loche y>/2 Pfund herausgeben.

* Rüdesheim , 14. Nov . Vom 15. ds . Mts . ab
werden im Fahrplan der / preußisch -hessischen Eisenbahnen
verschiedene Aenderungen eintrete », die auch für unseren
Bahnhof eine wichtige Neuerung bringt . Zwei über die
hiesige Rheinbrücke führende V -Züge : Nr . 27a , 9lbfahrt
ab Rüdesheim 6,08 Uhr abends nach Kreuznach —Münster
am Stein , und Nr . 58a , 11,58 Uhr vormittags Ankunft in
Rüdesheim von dort , bringen uns eine unmittelbare Ver¬
bindung mit diesen beiden Badeorten , im Anschluß an die
v -Züge Nr . 57 und 58 nach bezw. von München — Frank¬
furt a . Main . Den Bewohnern des Rheingaues ist jetzt
die Gelegenheit zu einer schönen Fahrt über die neue
Rheinbrncke geboten , allerdings mit der bitteren Pille der
teuren Zuschläge für die Benützung der Schnell - bezw. O-
Züge . Hoffentlich bau rt es nicht mehr lange daß auch
Personenzüge über die Brücke geführt und die Fußsteige
derselben für den öffentlichen Verkehr freigegeben werden.

KA Rüdesheim , 15. Nov . Zu der Frage der
Milcherzeugung von Schlachtvieh erscheint in den Kreis¬
blättern eine Bekanntmachung des Kreisausschußes , auf die
wir die Landwirte besonders aufmerksam machen. Die restlose
Abieferung aller überschüssigen Aiilch und Butter ist mit
Rücksicht auf die Versorgung der Kinder und Kranken
mit Vollmilch und der übergroßen Fettnot so wichtig , daß
es Pflicht eines jeden Landwirts ist, der ihm gesetzlich ob¬
liegenden Ablieferungspflicht restlos nachzukommen. Trotz¬
dem mehien sich die Fälle , in denen dle Kuhhalter , die
Milch - oder Buttermengen abliefern weil ' angeblich die
Kühe gar keine oder nur sehr wenig Milch liefern . Da
das dem Kreise auserlegte Schlachtviehsoll für die hiesigen
Verhältnisse hoch und somit ein Eingriff in die Milchvieh¬
bestände nicht zu vermeiden ist, kann cs nur als recht und
billig angesehen werden wenn darauf gesehen wird , daß
zuerst die Milchkühe derjenigen Besitzer zur Schlachtung
hcrangezogen werden , die nach Angabe der Besitzer einen
nennenswerten Milchertrag nicht mchr geben.

* Aus dem Uutertaunuskreis , 12 . Nov . Auf
Anordnung der Provinzial -Kartofft-lstelle sind durch Nach¬
prüfung von Haus zu Haus durch Gendarmeriewachtmeister
unter Zuhilfenahme von Militärpersonen die Kartoffelbestän¬
de festzustellen.

X Aus der Rheinpfalz , 13. Nov . Im bayrischen
Kriegswirtschaftsausschuß gelangte die Frage der Höchstpreise
für Wein zur Besprechung . Seitens des Berichterstatters , des
Abgeordnenten Naab wurde cs als wünschenwert bezeichnet
die Preise zu begrenzen . Die Versteigerungen wären an der
ganzen Preistreiberei schuld. Eine Weinbeschaffungsstelle
sei für den Heeresbedarf einzurichten. Wieder ein anderer
Abgeordneter schob der Speknlasiou die Schuld an den hohen
Preisen zu . Seitens des Regierungsvertreters , des Ober¬
regierungsrats Lang wurde erklärt das Kriegsernähruugsamt
habe die Festsetzung von Höchstpreisen für das Reich abge-
lehnt , doch sei cs für die Einzelstaaten zwecklos Höchstpreise
einzuführen auch se bei der großen Verschiedenheit der Weine
sehr schwierig zu schaffen . Richtpreise dagegen seien wohl
möglich und auch zweckmäßig. Ein Ausfuhrverbot für
Bayern könne nicht in Frage kommen. Es wurde der
Antrag gestellt Richtpreise einzuführen.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 14 . Nov . Abends . Amtlich . Im .Westen

und Osten keine größeren Kampfhandlungen . In Italien
erfolgreiche Kämpfe im Gebirge.

W . T . B . Beriin , 14 . Nov . (Amtlich .) Neue Un¬
terseebootserfolge im Sperrgebiet um England:

17 000 Bruttoreqistertonnen.
Unter den vernichteten Schiffen befand sich ein großer

englischer Dampfer vom Aussehen des Dampfers „Saxonia ".
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

117 Berlin , 15 . Nov . Eines unserer U-Boote,
Kommandant Kapitänleutnant Gerlach , hat stst Atlandischen
Ocean neuerdings 4 Dampfer und 1 Segler mit 35000
br . reg . ton . versenkt . Darunter einen sehr großen englischen
Dampfer vom Aussehen der „Baltic " von der White Star
Linie , die übrigen Schiffe waren sämtlich nach Frankreich
bestimmt und hatten Stahl , Mehl , Kaffee , Tabak , Bohnen
und Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
W . 1 . B . Berlin , 13. Nov . (Amtlich.) Am 12

November nachmittags , kam es vor der flandrichen Küste,,
zwischen unseren Torpedobooten und englischen Vorposten¬
streitkräften zu einem kurzen 91ttilleriegefecht, wobei ein feind¬
licher Zerstörer getroffen wurde . Unsere Boote sind ohne
Beschädigung eingelaufen.

117 Berlin , 15. Nov . Bei seinem Besuch in der
Adria hielt der Kaiser in der Mitte deutscher U-Boots-
Mannschaften eine Ansprache . Er ging davon aus , daß
das U -Boot vor dem Kriege noch als eine wenig vertrau¬
enswürdige und im Mannöver eher als unbeholfen em¬
pfundene Waffe galt . Als dann ater der Krieg uns zwang
mit unserer zahlenmäßig sehr unterlegenen Marine der
großen englischen Seemacht entgegenzutreten , und als die
Kriegführung der Gegner uns zwang , zu den schärfsten
Verteidigungsmitteln zu greifen , da trat das deutsche U-
Boot in seine große Wirksamkeit . Zu seiner Freude habe
sich die U -Boot Waffe aber in ihrer ruhigen Fortarbeit
nicht stören lassen , sondern habe sich stetig und sicher zu
einer ungeahnten Höhe weiter entwickelt. Wenn man in
dem Anfängen des Krieges eine Fahrt von 24 Stunden
noch kaum für möglich hielt , so ist heute eine Reise von 3
Wochen eine Selbstverständlichkeit geworden . Die Ent¬
wickelung sei noch nicht abgeschlossen. Der Kaiser fuhr
fort : Es ist mir daher eine Freude und ein Bedürfnis
geworden , den deutschen U -Booteu im Mittelmeer meine
Freude und Anerkennung auszusprechen . Die große Ton¬
nenzahl , die im Diillelmeer versenkt ist, bezeugt, daß die
Waffe den auf sie gesetzten Erwartungen gerecht wird . Der
U- Boot Krieg wird ausschlaggebend Mitwirken bei der
letzten Entscheidung dieses Krieges . Wenn ich Euch jetzt
in die Augen sehe, so tue ich es in der felsenfesten Ueber-
zeugung , daß die Waffe nicht ruhen wird , ehe der Gegner
bezwungen ist : dazu gehört selbstverständlich außer der
Dtenschenkraft auch die Hilfe des Höchsten. Gott gebe,
daß das U-Boot des Kapitänleutnant von Arnauld er¬
fahren könne , was die Hilfe des Himmels bedeutet . So
wünsche ich Euch , daß ihr besonnen und tapfer dem Fein¬
de zu Leibe geht und flehe den Segen des Allerhöchsten
aus Euer Tun herab . Den Dank für diese mit tiefer Be¬
wegung angehöhte Rede , sprach Kommodore Puellen aus.

117 Stockholm , 15 . Nov . Die Verbindung Stockholm-
Petersburg ist abgebrochen . Das Ausland ist damit von
Petersburg telegraphisch abgeschnitten.

So viel scheint aus allen bisherigen Melkungen ersicht¬
lich!, daß Karnilom von den Entente -Botschaftern direkt
unterstützt wird . Ein aus Petersburg eingetroffener Schwede
teilt mit , daß in Petersburg allgemein die Auffassung herrsche
der erste der den Kornilow aufhängen werde, sei Kerenski.

117 Amsterdam , 15. Nov . In einer feierlichen Er¬
klärung in der Kammer wird die Aufrechterhaltung ihrer
nationalen Ansprüche auf italienische Gebiete, die unter
feindlicher Oberhoheit stehen und auf die Adria -Küste
ausgesp rochen.

117 Gens , 15. Nov . Der Avanti meldet aus Rom:  Die
offiziellen Sozialisten haben einen Friedensantrag in der
Kammer eingebracht.

117 London , 15 . Nov . Die neuen Erklärungen Bonars
Laws über die Fortdauer des Krieges sind von Maßnahmen
begleitet , die eine sprunghafte Erhöhung militärischer und
wirtschaftlicher Inanspruchnahme Englands mit sich bringen.

Es sind neue Einberufungen angeordnet worden , die
sich dis auf die 50jährigen erstrecken

Die neuen Mannschaften werden im allgemeinen aus
den Ausfuhr -Industrien genommen. Im Interesse der Aufrecht¬
erhaltung der weltwirtschaftlichen Stellung England ist sie
bisher möglichst geschont word en.

PkinattelegriiM der„Geismheimk 3eitung‘‘
WTB Großes Hauptquartier , 15 . Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen RuMecht von Bayern
Bei Dunst und Nebel blieb der Artille¬

riekampf im Allgemeinen mäßig.
Er stieg bei Dixmuiden und in einzelnen

Abschnitten der standrischen Kampffront am
Abend zu größerer Stärke.

In erfolgreichen Erkundungsgefechten
blieben Gefangene und Maschinengewehre
in unserer Hand.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Keine größeren Kamphandlungen.

Mazedonischen Front.
In Albanien räumten die Franzosen

Höhenstellungen westlich vom Ochridafee.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unsere im Gebirge von Foeano und Fel-
tre südwärts vorgedrungenen Abteilungen
stehen in Gesechtsfühluug mit dem Feinde.

An der unteren Piave nichts neues.
Der Generalquartiermeister Ludendorff.



An» 10, 11, 1917 ist eine BekanntmachungNr.
E.452/10. 17: K. R . A. betreffend Erzeuguug des Kriegs¬
materials durch Eisen- und Stahlwerke erlassen worden

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Houvernement der Jestnng Mainz.

Kekanntmachnng.
Samstag , den IV. ds Mts ., vormittagsII

Uhr kommt im Bullenhofe
1 Kaut Dung

zur Versteigerung.

Samstag , den IV. ds. Mts ., kommen im
Rathause

Gier
zur Ausgabe und zwar für

Nr . 161—380 der Eierkarte von 1—2 Uhr
- 381—600 . . - 2- 3 -
- 601- 825 - - - 3—4 -

1- 160 - - - 4 - 5 -
Die Reihenfolge ist genau einzuhalten. Auf die

Person entfällt 1 Ei zum Preise- von 45Wfg.

Von Mittwoch, den 21. ds . Mts ., kommt in
den Kolonialwarenhandlungen der

Haushaltungszucker
für den Monat November zur Ausgabe. Die Vorlage
der Zuckerkarten zwecks Abtrennung des Bezugabschnittes
hat am 16. 17. und 18. ds. Mts . zu geschehen und
zwar unter glrichzrittger Morxetgung der alte«
Lebensmittelkarte . Auf die Person entfallen 700 gr.

Geisenheim,  15 . Nov. 1917.
Der Beigeordnete : Kremer.

Dekanntmachung.
Freitag , de« 16. ds. Mts ., kommen in der

Kolonialwaren Handlung von H. Laut

öeWe, Schollen md Schellfische
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf
Für Nr. 1—40 der Lebensmittelkarte von 8Va—9 Uhr
. - 41—80 - - - 9- 9V2 -
* ■ 81— 115 » - . 9Vs—10 -

Auf die Person entfällt 7a Pfd . und wird W ent-
wertet. Schollen kostet das Pfo . Mk. 1.70 Schellst che
das Pfd. Mk. 1.40.

Geisenheim,  den 15. Nov. 1917.
Der Bürgermeister : I . V. Kremer,  Beigeordneter.

Wir  erhielten erst heute die erschütternde Nachricht , daß unser
inniggeliebter , treuer Sohn , Bruder , Schwager , Onkel , Neffe und Vetter

Johannes Grün
Leutnant und Adjutant in einem Fußartillerie *Bataillon,

Inhaber des eisernen Kreuzes II . und I. Klasse

in den Kämpfen am Houthoulster Wald am 31. Oktober , am ersten
Tage nach Beendigung seines Urlaubes , im 30. Lebensjahre den Heb
dentod erlitten hat.

Im Felde, Halle a. S., Zielenzig , Mühlhausen i. Thür ., den
13. November 1917.

In tiefster Trauer:
Im Namen der Hinterbliebenen

Ludwig Grün und Frau
Emilie geb. Kleeberg

zur Zeit in Winkel im Rheingau.

GnudsM-Mmif

Bekanntmachung.
Wegen Umbau eines Bahngleises ist der Uebergang

in der Beinstraße am 15. ds. und der Uebergang in
der Marktstraße am 16. ds. Mts . für den Fuhrwerks¬
verkehr gesperrt.

Geisenheim,  den 15. Nov. 1917.
Die PoNzeivermaitttng . K r em e r.

Aeiabttgr-lleckr«!

Mag, d?n 18. Momber 1817
mrmittW ll W

lasie ich meine mchbezeichneten Zmuiobilien, niimlich
I . M . R. S.

58 28 Weinberg Hinterer Steina cher
50 40 Weinbergs »»»»rite » nt . Kreidrrt

jetzt mit Klee angelegt.
50 24 Weinberg im Stalle »»
60 56 Weinbergs »« «It irr» Stalle »»
75 siid. Teil d. Ackersjim Mitteln »,

l 18 68 Weinberg im Uogeljand
24 Acker im Uagetsand
26 24 Weinberg im Steingrnbe
32 Weinberg Holxmeger Krridert73

Montag , den 26. Nov . 1917 vorm.
11 Uhr im Rathaussaale zu Geisen¬
heim läßt die Frhrl . von Iwierlein 'fche
Verwaltung die nachverzeichneten Weinberge

und Weinbergswusten nämlich

Weinberg u. Acker Silze
in 4 Parzellen , groß . . . . 2 Sl 24

zwischen Altenkirch und H. u. F. Weil.
Weinbergswuste Becht
in 2 Parzellen, groß . . . . f H 20

zwischen Eisenach und Pfad
Weinberg Kies , groß . . . — 60  —

zwischenH u. F. Weil und selbst.
Weinbergswuste Kies , groß . — so —

zwischen selbst beiderseits
Weinbergswuste Kies , groß — 70  —

zwischen selbst und Christ.
Weinbergswuste Kies , groß . \ *6 12

zwischen Kremer und Vollmer.
Weinberg Platte , groß . . . — 37 16

zwischen Kretzer und Schenk.
Weinberg im Kliirrserweg, groß— 37 92

zwischen Zobus und dem Weg
Weinbergswuste Morfchberg.gr. \ 5 ( 84

zwischenC. H. Schultzu. Kgl. Lehranstalt.
unter g ünstigen  Bedingungen zum

_ Verkauf  ansbieteu.

SMWs-Vttlmf
Anschließend an die Jmmobilien-Ausgebote am
Montag , den IS. November 1917

laffetCbie(ärben der Frau JakobMdel j Witwe dasGrundstück:
55 Ruten 56^Schuĥ Acker im Sand

zum Verkauf ausbieten.
Geisenheim,  den 12. Nov. 1917.

Der TestmeiitrMstrckek.

46 40 Weinberg Kies
45 92 Weinberg Kteirrgrnbe
74 76 Weinberg a»»f der Kirchgrnbe
3l 84 Acker in der Krllersgrube
37 88 Weinberg i»»r Kratzeloch
58 12 Weinberg i»»r Frrchsberg.

II . Mn pveistöckiges Woh,»hans mit Wasch¬
küche und Hofrau„» Manzerstratze 2.

Gin Wohnhans Kurggraben 13.
auf dem Rat hause  dahier gegen 5 Zahlungsfiele
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausbieten.

Geisenheim,  den 10. Nov. 1917

5ni« 3oh. BW. Seis Wim.

AMIche» an dm3olj. BW. Se«M 68 ttr-
ansgebot lassen die Unterzeichneten na'stehende

Smmoöiliev. nämlich:
M. N S.

59 88 Acker Schröderberg (Eckergrub ),
92 M Weinberg Schröderberg (Mühlberg ).
74 36 Acker unterer Vogelfand . '
53 68 Weinberg unterer Vogelsand,
51 68 Acker (Obstgarten ) im ob. Pflänzer,

1 19 52 Weinberg am Hohenrech,
1 40 84 Acker Sand (Obstgarten an der

Büdesheimer Landstraße,
öffentlich meistbietend gegen5 Za hl UN gszie le zum

Verkauf ausbieten.
Geisenheim,  12 . Nov. 1917.

besten € rfolg

P.J.Petry’sZahn-Praxis
Gegründet ni _ _ _ Ä m it i »» . , _ k ,Ge“ ‘ Bingen’a. Rh., Neubau Mainzerslr. f>5/10

Heol Petry'8Patent-Cebissfestbalter. Deutsche
«wmwMHviuuiwii Reichspatei t.

UDerersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe-
dingt fest. Die Pötry Patönt -Festhalter können auch
m ifdes alte Gebiss Gberersatzplatteangebracht tr  rden.
Preise billigst! Spezial; Goldkronen allor Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomhen . Schmerzloses Zahn-
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Montag Nachmittag beim
Ausladen von Briketts der
Kohlenlasse ein

lila Asch-He»
enthalt , ein hellblaues
Portmonuaie ut. Inhalt

verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
Winkeler Landstr . 65 p.

Weiter
nimmt ständig an

Chemische Fabrik.
Winket-

Prima Flaschenbier
in und faußer dem Hause
Hotel zur Linde.

K

Sraa Wilh. Chr. Mm  Witwe.
Thereseö-heiib. -

IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

I BUCHDRUCKEREIA.JANDER
r

Alle Sorten

Gemüffe
Blumenkohl. Weitzkraut.
Wirsing.Tomatm.Grünes.
Gelbe Men.Rote Rüben.
Weiße Rüben.Zuiberrüben
Crdkohlrabi(auch zum Ein-
machen).

Als Obst:
Eh- a. KochilM

«ad Nimm
Eß- Kastauien.

Frisch eingetroffen:
Sreaa-EMbt«ad

Wärsel.
Tymian-Krüutchen und

Gregor Dillrnann,
Marktstraße.

5. Stiftungsfest.
Sonntag den 18. Nov.

Gcneralkonnnnnion.
AlleMitgliederohne Aus¬

nahmemögen sich beteiligen.
Samstag 4 Uhr und

abends 8 Uhr Gelegenheit
zur hl. Beichte.

Sonntag 3 Uhr gemüt-
liches Beisammensein im
Saale des Vereinshauses.
Kaffee wird die Tasse zu
20 Pfg. verabreicht.

Deklamationen, Gesang
und Lichtbildervortrag. Lie¬
derbücher mitbringen.

Mitglieder frei — Nicht¬
mitglieder zahlen|50 Pfg.
Die Mitglieder des Marien¬
vereins sind freundlichst ein¬
geladen.

Der Vorstand.
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